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Luisenstraß
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!

jo
rg

oZ o o  w u p p e r t a l  -  p ä d a g o g i s c h e  h e r a u s f o r d e r u n g e n  m i t  p u b e r t i e r e n d e n  j u n g - e l e f a n t e n !



4 ITALIEN

ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt: „Unser Hund ist ein Gott auf 4 Pfoten!“
Kurt‘s Frau: „Ich könnte nur an einen Gott 
glauben, der tanzen kann!“
Kurt: „... hä... zuviel Nietzsche gelesen?“  
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I M P R E S S A L I E NZIPPO BECKER meint:

achtung!
phimose!

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Allmählich läuft das gesellschaft-
liche Leben wieder forsch an. Die 
Gastronomie kommt wieder ins 
Rollen, und auch die Kinos und 
Theater dürfen wieder öffnen. Viele 
Verschwörungstheoretiker packen 
ihre Sachen zusammen und fahren 
in Urlaub. Die Impfgegner lagern 
ihre kleinen Protest-Pappschildchen 
wieder im Keller ein, und einige be-
lohnen sich für ihren unermüdlichen 
Einsatz auf zahlreichen Demonstra-
tionen selber, indem sie sich beim 
Lieblingstätowierer ein kleines Ha-
kenkreuz auf die rechte Arschbacke 
stechen lassen. 
Was ich aber in den letzten Wochen 
immer wieder feststellen konnte, 
vielen Menschen sind die Schutz-
masken richtig in Fleisch und Blut 
übergegangen. Ich beobachtete 
einige Schalke-Fans, die von ihren 
Lieblingsmotiven der Schutzmas-
ken schwärmten, die es im Fan-Shop 
des ehemaligen Vizemeisters zu 
kaufen gibt. Der eine mochte die mit 
dem kleinen, dezent aufgedruckten 
Vereins-Logo lieber, der andere eher 
die blau-weiße mit dem großen 
„S04“ auf Höhe der Nasenspitze. 
Irgendwie niedlich zu beobachten 
und zu belauschen. Ich finde es auch 
positiv, dass man in solch schlechten 
Zeiten den Humor nicht verliert, und 
die Liebe zum eigenen Aussehen. 
Die Schutzmaske muss ja auch jetzt 
zum Hemd und zur Hose oder zum 
Kleid passen. Manche nehmen ihre 
Masken auch dann nicht ab, wenn 
sie es dürften, weil sich schon arg 
daran gewöhnt haben. Vielleicht 
bleibt das ja alles auch, nicht nur 
weil es noch zum Schutz verlangt 
wird, sondern wie bei den Baseball-
Kappen - einfach weil’s gefällt. Viele 
der Dinger waren ja auch nicht billig. 
Ich habe insgesamt, Moment, lassen 
Sie mich jetzt nicht lügen, bestimmt 
fast 200 Euro ausgeben. Die teuerste 
Maske trage ich nur zu Hause, wenn 
ich alleine bin, da soll auch nix dran 
kommen.
Schönen Urlaub! Wir sehen uns 
wieder im September!
Herzlichst,
Uwe Becker
(Maskenbildner)

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Es gibt nur einen!

Uwe B., Satiriker
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c o r o n a  i m  s o m m e r :  l e i c h t f u s s  l a s c h e t
Welche Lockerung sollen wir denn 

für den Sommer beschließen?

Oben ohne?

i m m e r  l u s t i g ,  w e n n …
•••die ModeratorInnen der von EinsLive, also in Köln produzierten „Jungen 
Nacht der ARD“ die bundesweiten Verkehrshinweise so routiniert vorlesen 
müssen, als würden sie die Provinzstrecken und Autobahnabzweige in Ba-
den, Bremen, Brandenburg täglich selbst fahren, obwohl sie sie ja unmöglich 
kennen können, weil sie in Wahrheit Jungs und Mädels aus dem Sektor sind, 
zumindest behaupten sie das tagsüber alle drei Sekunden.
Martin Hagemeyer

m a n  k a n n …
•••aufwändig und gekonnt kochen und das Ergebnis sicher auch genießen, 
aber natürlich nur mit dem Wissen im Unterbewusstsein, dass Nudeln mit Ei-
ern aus der Pfanne mit Ketchup halt einfach besser sind.
Benjamin Weissinger

d i e  w e i s h e i t e n  d e s  V a l e n t i n  w i t t
•••Musste gerade daran denken, dass es Andreas Gabalier noch gibt, und mir 
ist kurz ein bisschen schlecht geworden (kein Witz).

d a s  p a r a d i e s …
••• stelle ich mir als einen in ruhigen Farben gehaltenen Ort vor, an welchem 
man sich ausschließlich von Neapolitanerwaffeln von Manner und wohl-
schmeckenden Energielimonaden ernährt, und die angenehme Stille nur 
von gelegentlicher Gambenconsort-Musik und den Schreien meiner gefol-
terten Widersacher durchbrochen wird.
Martin Knepper
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s e c h s  e u r o …
•••sind für eine leckere Pho-Suppe nur angemessen, mir für To go allerdings 
etwa zwei zwanzig zu viel. War aber meine Entscheidung - die gehaltvolle 
Brühe im Napf mitzunehmen und die Lokalsituation irgendwo hockend nur 
karg zu fingieren. Standhaft NO! zu Lokal essen, zu Ortsfest also, da virenre-
levant: Es schmückt sich nicht schlecht, sich neuer Freiheit weiter zu verwei-
gern.
Goodwill und höhere Einsicht sind nur ein Teil der Wahrheit, denn Maske und 
Adressformular sind außer sinnvoll auch abschreckend, weil Aufwand. Mein 
Verdacht ist, dass auch dies ihr Zweck ist: Außer Viren auch den allzu forschen 
Gang zu bremsen. Zwang zum umständlich Knoten und Kritzeln: Neben In-
fektblocker ist das auch ein recht wirksamer Risk-Reminder. Ein wenig wie 
Scheidungsverfahren, bis heute ausufernd langwierig und ziemlich klar 
mit didaktischem Subtext: Klar, könnt ihr schon machen mit dem Ehe-Aus, 
ist aber scheiße, weil Versagen. Dann müht euch halt etwas. So dann jetzt 
auch beim Thai - sekundenlang bohrt‘s bei der Verhüll-Akrobatik: Muss das 
wirklich sein, dass du hier isst? Freilich, da freiwillig, gefühlt dann doch Hero. 
Überdies nicht unhübsch, auf dem Stadtplatz zu kauern und nicht bloß zu 
kauen, sondern Sprossen und Bandnudeln entspannt mit Stäbchen aus dem 
Sud zu fischen. Der kleine Epidemieheld mit exotischen Skills: Ziemlich reiz-
volle Rolle. Martin Hagemeyer

m a n c h e …
•••bemitleiden mich ironisch, dass ich damals Latein als zweite Fremdspra-
che gewählt habe, und mir die Schönheit der französischen Literatur in der 
Originalsprache wohl immer verwehrt bleiben wird. Aber man rate, wer für 
die Runde das Bier bestellen muss, wenn wir Urlaub im Vatikanstaat machen.
Martin Knepper

d i e  n e u e  c o r o n a - w a r n - a p p  i s t  s c h e i s s e . . .
•••sie warnt mich dauernd vor meinen besten Saufkumpels!
Warner Brother

a l l  b a s t a r d s  a r e  b a s t a r d s
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Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung

Essen

Was ist an Essen wunderbar?
Es ist, dass dort nichts stimmt.
Was einmal eine Wunde war,
Aus Körpern voller Grind,
Verwandelt sich im Grunde da
Zu einem alten Kind,
Das keiner liebt, im Grunde, ja,
Hätt‘s das auch nicht verdient.

Ludger Fischer

i c h  h a b e …
•••mich nie bei einer Datingapp angemeldet, weil ich dachte, ich sei in mei-
nem jeweiligen psychischen und gesundheitlichen Zustand eine zu große 
Belastung für jemand anderen. Und dann wollte Anita mich unbedingt hei-
raten, weil ich so gut aussehe und so klug und lustig bin usw. Also bin ich 
vielleicht doch gar nicht so unangenehm, aber Dates brauche ich ja nun nicht 
mehr. Das ist schön, aber auch ein bisschen schade, ich hätte es gerne mal 
ausprobiert. Manchmal male ich mir aus, wie diese Dates verlaufen wären, 
wie wir uns in irgendeinem Café treffen, alles sehr peinlich ist, wir getrennt 
zahlen und beim Verabschieden vor der Tür sagen, wir könnten das ja beizei-
ten mal wiederholen. Valentin Witt

e r i n n e r u n g ,  w i e  i c h …
•••mit meiner damaligen Freundin das Wochenende in ihrer winzigen Stu-
dentenwohnheimbude in Freiburg verbrachte. Wenn das Schlafsofa ausge-
klappt war, war der Raum praktisch voll. Trotzdem stand immer ein großer 
Wäscheständer mit feuchter Wäsche ebenfalls im Zimmer und gemeinsam 
mit dem Dunst unserer Zweisamkeit war irgendwann nötig, das Fenster zu 
öffnen. Dann jedoch hörte man Trommeln, den ganzen Tag und die ganze 
Nacht. „Ja, das ist so eine Trommelgruppe, die sitzen unten am See und trom-
meln immer“. Immer war nicht übertrieben. Sie trommelten wirklich immer. 
Ich wollte gerne laut rausrufen „jetzt hört doch mal auf“, aber ich wollte es 
mir mit Freiburg, in das ich bald ziehen sollte, nicht verscherzen. Wer Freiburg 
nicht kennt, es besteht wirklich zu einem großen Teil aus Leuten mit Stoffho-
sen, Ketten aus Heilsteinen und es wird die ganze Zeit getrommelt. Also nicht 
so militärisch oder musikalisch, sondern einfach irgendwie. Durcheinander. 
Es ist letztlich eine Stadt, die aufgegeben werden muss. Was schade ist, we-
gen der Lage und der vielen Sonne und allem, aber...es geht nicht.
Benjamin Weissinger

t h e s e :  s u d o k u  g i b t  e s …
•••garnicht. Also klar, es gibt die Sudoku-Hefte und -spielkästchen, aber nie-
mand kennt wirklich die Regeln, die es auch gar nicht gibt, man füllt einfach 
irgendwelche Zahlen und Buchstaben ein. Benjamin Weissinger
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 7 / 8 / 2 0
a l l e  t e r m i t e n 
o h n e  g e w e h r !

1 5 .  m i
Auerhaus
von Neele Vollmar
•  Talflimmern/22 Uhr
Forum Hesselnberg Süd
Demokratie Werkstatt
•  die börse/17.30 Uhr

1 6 .  d o
Die perfekte Kandidatin
von Haifaa Al Mansour
•  Talflimmern/22 Uhr
Offene Bühne
Musikerstammtisch
•  Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

1 7 .  f r
Preview: 
MASTER CHENG 
von Mika Kaurismäki
•  Talflimmern/22 Uhr

1 8 .  s a
Leid und Herrlichkeit
von Pedro Almovodar
•  Talflimmern/22 Uhr

1 9 .  s o
„Die feine Ratte Arthur“
Figurentheater Marie Bretschneider
•  Elisenturm/16 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

2 0 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

2 1 .  d i
Zaubersalon
mit Nordlicht
•  die börse/20 Uhr

2 2 .  m i
Miles Davis: Birth of the cool
von Stanley Nelson jr.
•  Talflimmern/22 Uhr
Forum Hesselnberg-Südstadt
Demokratie-Werkstatt
•  die börse/17.30 Uhr

2 3 .  d o
ALLES AUSSER GEWÖHNLICH 
von Olivier Nakche 
und Éric Toledano 
•  Talflimmern/22 Uhr
Offene Bühne
Musikerstammtisch
•  Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

2 4 .  f r
KNIVES OUT 
von Rian Johnson 
•  Talflimmern/22 Uhr

2 5 .  s a
Preview: 
DIE OBSKUREN GESCHICHTEN 
EINES ZUGREISENDEN 
von Aritz Moreno
•  Talflimmern/22 Uhr

2 6 .  s o
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

2 7 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

2 8 .  d i
Engels und die Religion
attac-Vortrag
•  die börse/19.30 Uhr
Engels in Oberbarmen
Alltagsexperten berichten, lesen, 
erzählen
•  Färberei/19 Uhr

2 9 .  m i
Ruben Brandt, Collector
von von Milorad Kristić
•  Talflimmern/21.30 Uhr

3 0 .  d o
The Farewell
von Lulu Wang
•  Talflimmern/21.30 Uhr
Offene Bühne
Musikerstammtisch
•  Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

3 1 .  f r
THE GENTLEMEN 
von Guy Ritchie
•  Talflimmern/21.30 Uhr

a u g u s t
1 .  s a
Undine
von Christian Petzold
•  Talflimmern/21.30 Uhr
The O‘Reillys and the Paddyhats
Irish Folk Punk
•  die börse/20 Uhr

2 .  s o
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

3 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

4 .  d i
Wolfgang Trepper
Kabarett
•  die börse/20 Uhr

5 .  m i
JOJO RABBIT von Taika Waititi
• Talflimmern/  21.30 Uhr

6 .  d o
Nationalstraße
von Štepán Altrichter
•  Talflimmern/21.30 Uhr
Offene Bühne
Musikerstammtisch
•  Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

7 .  f r
Die Wütenden
von Ladj Ly
•  Talflimmern/21.30 Uhr

8 .  s a
One upon a time in Hollywood
von Quentin Tarantino
•  Talflimmern/21.30 Uhr

9 .  s o
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

1 0 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

1 1 .  d i
Slam börse
Poetry Slam
•  die börse/19.30 Uhr

1 2 .  m i
Bürgerforum Oberbarmen
Vorstellung der Oberbürgermeister-
KanidatInnen
•  Färberei/19 Uhr

1 3 .  d o
Offene Bühne
Musikerstammtisch
•  Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

1 4 .  f r
Singleparty
für Menschen mit und ohne Behin-
derung
•  Färberei/18 Uhr

1 6 .  s o
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

1 7 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

1 8 .  d i
Jugend Zauber Salon
mit Nachwuchs-Magiern
•  die börse/20 Uhr

1 9 .  m i
Forum Hesselnberg-Südstadt
Demokratie-Werkstatt

•  die börse/17.30 Uhr

2 0 .  d o
Offene Bühne
Musikerstammtisch
•  Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

2 3 .  s o
Little Blind Fish
Konzert
•  Kontakthof/19 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

2 4 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

2 7 .  d o
Nightwash
Live Tour 2020
•  die börse/20 Uhr
Offene Bühne
Musikerstammtisch
•  Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

3 0 .  s o
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

3 1 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

t e r m i n a b g a b e  f ü r  c o r o n a - s o n d e r h e f t  s e p t e m b e r :  f r e i t a g ,  1 4 . 8 . 2 0 .  d i r e k t  a n :  s h o a m @ w e b . d e 

j u l i
3 .  f r
Der Marathon-Mann
von John Schlesinger
•  Talflimmern/22.30 Uhr
Singleparty
für Menschen mit und ohne Behin-
derung
•  Färberei/18 Uhr

4 .  s a
Parasite
von Bong Joon-ho
•  Talflimmern/22.30 Uhr

5 .  s o
Die Känguru-Chroniken
von Dani Levy
•  Talflimmern/22.30 Uhr
„Schachmatt“
elabö
•  Elisenturm/16 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

6 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing for Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

8 .  m i
Systemsprenger
von Nora Fingscheidt
•  Talflimmern/22 Uhr

9 .  d o
Sibyl - Therapie zwecklos
von Justine Triet
•  Talflimmern/22 Uhr
Offene Bühne
Musikerstammtisch
•  Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

1 0 .  f r
Little Woman
von Greta Gerwig
•  Talflimmern/22 Uhr
„Liebevolle Attitüde“
Bora
•  Kontakthof/20 Uhr

1 1 .  s a
Preview: 
BERLIN ALEXANDERPLATZ 
von Burhan Qurbani 
•  Talflimmern/22 Uhr

1 2 .  s o
„Die Prinzessin auf der Erbse“
Mensch, Puppe! Das Bremer Figu-
rentheater
•  Elisenturm/16 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

1 3 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing for Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

1 4 .  d i
Slam börse
Wuppertaler Stadtmeisterschaft
•  die börse/19.30 Uhr
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

 C h a n g e  W i l l  C o m e : 
E r i n n e r u n g s k u l t u r  b e i  d e n  A m i s
 Christopher Kolumbus hat sich zum einen mit dem Hinstellen 
von Eiern unvergesslich gemacht, zum anderen durch vier Seereisen im Auf-
trag der spanischen Krone, der dringend daran gelegen war, einen anderen 
Seeweg nach Indien und Hinter-Indien (heute würde man Indo-China und 
China sagen) zu finden, als die von den Portugiesen bevorzugte Route ent-
lang der afrikanischen Küsten. Die Erde galt damals schon als Globus. Ge-
gen Ende der ersten Reise, genaugenommen am 12. Oktober 1492, lief seine 
Karacke, die „Santa Maria“, in Sichtweite der Bahamas-Insel Guanahani auf 
Sand. So nannten seinerzeit die Einheimischen das Eiland, was Kolumbus 
freilich noch nicht wissen konnte. Bei der Betrachtung des Malheurs von 
der Kommandobrücke aus muss Kolumbus dann durch das Fernrohr eine 
Ansammlung von Nackten am Strand des Eilands gesehen haben, darunter 
nackte Weiber, denn als seine ersten Worte sind nicht etwa „that‘s one small 
step for man, one giant leap for mankind“ überliefert, sondern ein Sortiment 
im katholischen Europa seinerzeit gebräuchlicher Seemannflüche, darunter 
„porco Dio“, „Madonna puttana“ und „San Salvador“. Verständlich, man 
war schließlich seit Anfang August auf hoher See gewesen, aber eben nicht 
feierlich, fast schon vulgär. Dennoch: Keine Sau kennt mehr Guanahani. 
Alle Welt redet von San Salvador, und am 12. Oktober feiern Amerikaner im 
Norden „Columbus Day“, im Süden eher einen „Día del descubrimiento de 
América“ und etwas unterhalb der Mitte den „Día de la Raza y de la Hispani-
dad“. Noch, muss man sagen, denn derzeit ist zu mindestens im Norden des 
Kontinents so einiges in Bewegung geraten, darunter auch Denkmäler für 
Menschen, deren Lebensleistungen modernen Vorstellungen von Mensch-
lichkeit nicht vollumfänglich entsprechen. Standbilder für Konföderierten-
Generäle werden vom Sockel gestoßen, die sklavenhalterische Facette von 
George Washington taucht sein Gesamtbild in ein anderes Licht, und der 
Columbus Day läuft gerade Gefahr, aus dem offiziellen Feiertagskalender der 
USA zu fliegen. 
 In Yonkers ist es das Eichhörnchen. Um das putzige Tier ist in 
der Vorstadt nördlich der Bronx ein Streit entbrannt, bei dem es um die 
Deutungshoheit über den Fourth of July geht, dem Nationalfeiertag der 
Weißen in den USA. Damit wird jedes Jahr an die Declaration of Indepen-
dence durch den Continental Congress im Jahr 1776 gedacht, mit der die 
seinerzeit George III gehörenden amerikanischen Kolonien dem englischen 
König einen Tritt in den Hintern verabreichten. Den Mut dazu hatten sich 
die weißen Männer wohl kaum mit Tee angetrunken, denn der lag ja schon 
seit Dezember 1773 im Hafen von Boston. Eher schottischer Whisky oder 
portugiesischer Dessertwein, also Alkohol, und dieser spielt im Streit um 
den 4. Juli wieder eine zentrale Rolle. Alkohol entsteht unter anderem bei 
der Vergärung von Obst, je mehr Zucker desto besser, und die in den USA 
weitverbreitete Maulbeere spielt bezüglich der Süße fast schon in einer eige-
nen Liga. Sie wird hier Mulberry genannt, wird von Weißen kaum beach-
tet und regnet während zweier Wochen im Juni oder Juli überreif von den 
Maulbeer-Bäumen. Das ist ein Fest für unter anderem Raupen, Vögel und 
Eichhörnchen. Letztere tummeln sich vor allem auf den Teppichen zu Boden 
gefallener Früchte und laben sich an dem bereits weit im Gärungsprozess 
fortgeschrittenen Obst. In der Kultur amerikanischer Ureinwohner hat das 
Spuren hinterlassen, Spuren, die seit Kolumbus mehr oder weniger zuge-
schüttet worden waren, die aber jetzt der Wiederentdeckung harren. Je nach 
Breitengrad und entsprechender Maulbeerreife trugen die Wochen um den 
4. Juli hier andere Bedeutungen. Bei den Cherokee kennt man das „uditahv 
Saloli“ „mit langem „ah“ und Betonung auf dem „o“, was man vielleicht mit 
„trunkenes Eichhörnchen“ übersetzen könnte, bei den Algonquin ist es das 
„Adjidamò nigamo“ mit einem kurzem und einem langen „o“, was mit „sin-
gendem Eichhörnchen“ gleichgesetzt werden darf. 

 Wir Weißen hier in Yonkers hatten bislang davon keine Ahnung. 
Wir sahen nur Eichhörnchen über die überirdisch aufgehängten Stromlei-
tungen torkeln und hörten gelegentlich den Bums, wenn sie auf parkende 
Autos runterfielen und das Gekratze, wenn sie sich wieder aufrappelten und 
davonkrabbelten. Auf der anderen Seite kennen weder das Algonquin noch 
das Cherokee Worte für überirdische Stromleitungen und selbst Europäern 
fehlen manchmal die Worte angesichts der eigentlich unterirdischen Verka-
belung in den USA. Sei’s drum, der Fourth of July wird weiterhin mit Grill-
parties und Feuerwerk gefeiert werden, doch was da eigentlich befeiert wird, 
ist derzeit einem Diskussionsprozess unterworfen. Bei den Buchmachern 
liegt derzeit „Season of the Falling Squirrels“ mit einer ähnlichen Quote wie 
für die Wette vorne, dass Schalke nicht in dieser Saison absteigt.
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f r a g e n  a n  j o s e p h  h Ö c k e  ( n s d a p f d ) :

Herr Höcke, warum 
passt Ihnen keine 
Kinderlederhose?

Ich hab 
Phimose... fuck!

DAS GEFUNDENE GEDICHT von Falk Andreas

D A S  L E B E N  F I C K T  D I C H ?!
I TA L I E N - A B O  2 0 2 0 !
E C H T  G E I L E  S A C H E ,  L E U T E!
1 JAHR ITALIEN 
25 EURO 
FÖRDER-ABO 
50 EURO 
SUPER-FÖRDER-ABO 
100 EURO  
EINFACH ÜBERWEISEN AN: 
ITALIEN-MAGAZIN, 
STADTSPARKASSE WUPPERTAL 
IBAN: DE46 3305 0000 0000 9048 47 
(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

AUF GEHT‘S - DAS KNALLT

Aus dem filmwissenschaftlichen Lexikon

Stummfilm
Bewegung ja
Geräusche nein
Stummfilm kann so 
simpel sein

Tonfilm
Bilder laufen
Töne auch
Groß sind Farb-
Und Klangverbrauch

Gar kein Film
Der Saal ist stumm
Die Leinwand leer
Du, lass uns geh’n
Da kommt nix mehr

m u t t e r  l Ö s t  k r e u Z w o r t r ä t s e l
Mutter: Vorname des Starkochs Oliver...äh... fünf Buchstaben?
Sohn: Pocher!
Konrad Möltgen

til
 m

et
te
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

 

f o r t l a u f e n d e  k u r s e

i m  j u l i  u n d  a u g u s t :

t a n z i m p r o v i s a t i o n , 

t a n z  u n d  w a c h s t u m ,

t a n z ,  a u s d r u c k  u n d  h e i l u n g , 

k i n ä s t h e t i s c h e  k ö r p e r a r b e i t

s c h a u s p i e l t r a i n i n g 

alle weiteren informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

N e e ,  i s  d e t  s c h ö n . . .

 Oh, ist das eine Freude! In mühevoller, bürokratischer Klein-
arbeit hat Tatjana „Tati“  H. erreicht, dass sie das Glasbierfachgeschäft 
wieder ganz offiziell öffnen darf. Na ja, fast so wie immer. Kleine schnör-
kelige Änderungen sind schon notwendig, um als gehobene Gastrono-
mie durchzugehen. So darf etwa drinnen nicht geraucht werden, und ein  
großer „Nichtraucher-Lokal“-Zettel klebt stolz neben der Tür. Wen stört 
diese Fake News schon, der Biergarten ist ja groß genug, und aktuell  
spielt auch das Wetter freundlich mit. Vor allem aber muss man beim 
Genuss alkoholischer Gemütsaufheller nicht mehr dumm vor der Tür  
rumstehen und die übrige Menschheit erschrecken.

 Und dann müssen auch noch kleine Speisen angeboten wer-
den, um nicht als simple Eckkneipe durchzugehen. Hierzu bietet Her-
bert „Der Kochzwerg“ M. umgehend seine professionelle Hilfe an. Aus 
Rind-, Kalb- und Lammfleisch zaubert er solidarische Bouletten am 
Spieß, garniert mit seiner speziellen Currysauce. Die finden auch durch-
aus Anklang; soviel wurde im Glasbierfachgeschäft schon lange nicht 
mehr gefuttert. Nur Sabine S. aus Lichterfelde mault, die Dinger seien 
„zu salzig“. Alles Quatsch! Jutta B. lässt sich sogar heimlich welche für 
ihren heimischen Fernsehabend einpacken.

 Daneben werden dann noch vegetarische Hotdogs angeboten; 
was in der Gemeinde für einige Heiterkeit sorgt. Aber was soll ś, so ist 
der Bürokratie Genüge getan und immerhin gabs vor Kurzem ja auch 
den  von der ´Charta der Vielfalt´ initiierten Internationalen Diversity 
Tag. Die mussten ihn noch digital veranstalten und hier gibt’s ihn nun 
eben live.

 Aber sehen wollen die Dinger alle. Und so wird der Bericht-
erstatter mehrfach von verschiedenen Seiten bedrängt, doch mal solch 
einen heißen Hund zu ordern. Ein Tresenknecht mault dem Hauptstadt-
korrespondenten von ITALIEN, dem Vielfältigkeitsblättchen  ohne ein-
fältige Zugangsbeschränkungen, darob ins Ohr:  „Ich hab keine Lust, 
aus Salatblättern einen Hotdog zu basteln“. Keine Sorge, das Hasenfutter 
will doch ohnehin niemand haben. 

 So sitzen dann gemütlich alle im Biergarten – eine einzige gro-
ße Familie. Einige haben selbst ihr bisheriges Rumnuckeln an Flaschen 
aufgegeben, mit dem sie zuvor eventuelle Schmierinfektionen am Fla-
schenhals vermeiden wollten. Denn wie ja nun ein jeder weiß, werden 
Bierflaschen grundsätzlich nur am Boden angefasst. Na, nun süffeln sie 
wieder gesittet aus Gläsern, denn es geht eben nix über ein frisch Gezapf-
tes! Nur wenn der Durchlauferhitzer anspringt und der Harn drängt, 
halten sich alle brav an die neue Losung, die groß an den Türen zur Be-
dürfnisanstalt prangt: „Bitte einzeln eintreten und Hände desinfizieren“. 
Diese Berliner und -innen sind schon ein seltsam Völkchen, auch wenn 
sie ursprünglich aus Bremen, Niedersachsen, Hessen, Wuppertal oder 
sonstewo stammen. 

 Und doch bleiben wie stets im Leben kleinere Probleme. Wie 
wird so eine Maske, die für Bedienungskräfte zur neuen  Pflichtgardero-
be gehört, eigentlich ordnungsgemäß getragen? Die verdammten Dinger 
sind nicht nur äußerst unkleidsam, hindern an gesundem Schnaufen, 
und beim Rauchen stören sie ohnehin. So entwickelt sich dann ganz 
schnell eine neue Mode. Schick baumeln sie meist an einem Ohr – in der 
Regel dem rechten.

 Schluss ist unterdessen auch mit einer anderen hiesigen Co-
rona-Absurdität, der Sperrstunde. Sowas hat es in der Hauptstadt seit 
Menschengedenken ja noch nie gegeben. Gepichelt wird hier bis der 
Hahn kräht.

Hurra, das Glasbierfachgeschäft ist wieder da.

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule                    E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Kopf hoch und 
raus ins Grüne! 

  

Urlaub im eigenen Land?
Willkommen in der Auer Schule!               
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 Hier sprichter GsellaVerdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

RumpstEAk, 
soNNE, 

kR äutERquARk!

g e i s t e r s p i e l e  i n  d e r  b u n d e s l i g a :
s Ö d e r  k o m p r o m i s s b e r e i t !

Sobald ein Spieler stirbt, wird 
die Saison sofort beendet…

Aber nur, wenn einer vom 
FC Bayern abkratzt, oder?

AN DIE FRAUEN

Kahl an alten Armen, Beinen
Dünner Brust, die Achseln licht,
Glänzend leer mein Schopf, denn einen
Solchen Haarwuchs hab ich nicht.

Habe: Metastasenbrauen.
Schnarche: durch mein Nasenhaar.
Neben mir, ihr lieben Frauen,
Schlaft ihr gern und bleibt gern da:

Diese Wälder meiner Ohren!
Diese Eier: herrlich kraus!
So: als euer Gott geboren,
Strahle ich Erotik aus.

Dialog am Büchertisch nach der Lesung in Dresden

Mann: „Einmal mit Widmung, bitte. Und jetzt halt dich fest…Für Patrick!“
Ich: „Okay.“
Mann: „ist das nicht witzig?“
Ich „sollte es witzig sein?“
Mann: „Hallo!? Ich heiße halt auch Patrick.“
Typ in der Schlange: „Nee, das ist überhaupt nicht witzig. Ich heiße Ronny. 
Das ist witzig.“

„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   pa t r i ck  sa lmen 

ki
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(ende! oder doch nicht??? )

k ahl „sex im pflegeheim“ eine bildergeschichte in 15 teilen (teil 15)

E r s c h w e r t e  B e d i n g u n g e n  d e r  F a h r r a d k r i t i k  v o n  E u g e n  E g n e r

ra
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 Sollten Sie nicht lesen können, was ich hier schreibe, kann das 
daran liegen, dass in diesem Stadtteil eine ganz andere Schrift gebräuch-
lich ist, als im übrigen Land. Was ein weiterer Grund für Unleserlichkeit 
sein dürfte, sind meine, von strengen Vorsichtsmaßnahmen geprägten 
privaten Lebensumstände. Die Rollläden der Fenster auf der Straßensei-
te müssen immer einen sechzehn Zentimeter hohen Spalt über dem Sims 
freilassen. Weder dürfen sie ganz heruntergelassen, noch hochgezogen 
werden. Deshalb verbietet sich der Gebrauch von Kunstlicht. Nach Ein-
bruch der Dämmerung wäre hier an schreiben nicht mehr zu denken, 
und mein gesamtes häusliches Leben müsste sich notgedrungen auf den 
rückwärtigen Teil des kleinen eingeschossigen Hauses verlagern, wo die 
Rollläden stets gänzlich heruntergelassen sind.
 Um dieser Einschränkung zu entgehen, setze ich, wenn es 
draußen dunkelt, auf der Straßenseite schwarz gestrichene Holzplatten 
von innen vor die Fensterscheiben. Auf diese Weise dringt kein Licht 
hinaus und kein Blick herein. Außerdem darf nicht geheizt werden, weil 
der aus dem Schornstein aufsteigende Rauch meine Anwesenheit ver-
raten würde. Da es oft kalt ist, und auf dem Grundstück überreiche 
Holzvorräte lagern, ist die Versuchung groß, in diesem Punkt gegen die 
Vorschriften zu verstoßen.
 Unter solchermaßen erschwerten Bedingungen habe ich nun 
einen Text gegen Fahrräder verfasst. Bitte lesen Sie selbst: Gegen Fahr-
räder lässt sich manches vorbringen, doch am störendsten daran sind die 
langen, straff gespannten Seile, die einen unbarmherzig vorwärtsziehen.
Besonders schlimm ist es, wenn letztere sich in dichten Hecken verfan-
gen, die man nicht einfach durchfahren kann. Sich aus einer solchen 
Lage zu befreien, ist entsetzlich schwer. Ohnehin schon von Unfällen 
bedroht und kaum in der Lage, sein eigenwilliges Fahrzeug unter Kon-
trolle zu behalten, muss man dann auch noch absteigen und das Rad auf 
die andere Seite der Hecke schieben, sofern das überhaupt möglich ist. 
Im günstigsten Fall kann man das Seilende aus dem Gestrüpp befreien, 
ohne dass es einem aus der Hand gleitet und das führerlose Fahrrad mit 
sich fortreißt.

 Bekanntlich sind günstigste Fälle nicht allzu häufig, geschwei-
ge denn die Regel. Aus diesem Grund ist die räumliche Zukunft von da-
hinrasenden führerlosen Fahrrädern überfüllt. Wir tun gut daran, diesen 
Bereich ähnlich zu meiden wie das Weltall, wo ganze Lastkraftwagen 
mutwillig umherfliegen.
 Es sollte jedoch bei solchen Überlegungen stets daran gedacht 
werden, dass die Zentrifugalkraft (besonders: die Zentrifugalkraft im 
Urlaub) durch das Fahrrad immer zur Zwangsbedingung wird. Das mag 
anfangs verblüffen, aus philosophischer Sicht ist es aber nichts Neues, 
taugt auch nicht zum Beweis für die Existenz des Negativen oder der 
Null. Etwas anders verhält es sich mit dem Thema „Berühmte Fahrräder, 
die es nicht gegeben hat“.
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 Als ich gestern Morgen erwachte, erinnerte ich mich sofort an 
meinen Traum: In der Stadt grassierte seit geraumer Zeit ein höchst in-
fektiöser Virus. Zur Eindämmung sollte man alles anfassen und berüh-
ren, ja, man wurde sogar dazu aufgefordert, allen, die man auf der Straße 
begegnet, kräftig die Hand zu schütteln, und wenn man sich nicht zu arg 
schämte, sollte man den Betreffenden gerne feucht auf den Mund küs-
sen. Auch waren innige Umarmungen nicht nur erlaubt, sondern gerade 
zu geboten. All dies durfte aber nur in Barmen geschehen. In Elberfeld 
galten andere Regeln, die aber nur beinhalteten, dass der intime Kontakt 
zwischen den Fremden in der Innenstadt etwas gesitteter und vornehmer 
ablaufen sollte. Hintergrund für die Aufforderung der Verwaltung unbe-
dingt engen Körperkontakt, nicht nur mit vertrauten Personen, sondern 
auch mit fremden Menschen zu suchen, war eine Studie des Virologen 
Drosten vorausgegangen, der herausgefunden hatte, das Virus würde so-
fort tot umfallen, wenn es spürt, dass sich zwischen zwei wildfremden 
Menschen gerade eine schöne Zuneigung oder eine erregende sexuelle 
Handlung entwickelt. Leider war die Scham bei vielen Bürgern zu groß, 
sich mit fremden Menschen öffentlich in einen intimen Kontakt zu bege-
ben. So verbreitete sich dass Virus dann rasch auch deutschlandweit. 

 Das Virus forderte aber keine Todesopfer. Allerdings gab es 
Folgeschäden von nicht unerheblichem Ausmaß. Es wurde im gesamten 
Land, zum Leidwesen der Deutschen Rentenversicherung, eine immens 
hohe Zahl von Wiedergeburten ausschließlich alter Menschen im Grei-
senalter festgestellt. Viele Enkel sahen ihre Großeltern nun zum ersten 
Mal und freuten sich riesig. Oder sie sahen sie wieder und waren über-
rascht. Manche Menschen waren natürlich nicht begeistert, wenn plötz-
lich Vater oder Mutter wieder auf der Matte standen. Da die Altenheime 
aus allen Nähten platzten, wurden zunächst Turnhallen und Schulen zu 
Notunterkünften umfunktioniert. Das kannten alle schon von 2015, als 
die vielen Flüchtlinge zu uns kamen. Später wurden Familienzusammen-
führungen organisiert. Viele Kinder waren zwischenzeitlich umgezogen, 

Paare hatten sich scheiden lassen. Man musste einige Nachforschun-
gen anstellen, und einen hohen bürokratischen Aufwand betreiben, 
bis alle Wiedergeborenen ihre Verwandten, Kinder oder Geschwister 
gefunden hatten. Und es wurden ja auch täglich mehr. Die Wie-
dergeborenen, die übrigens ganz normal alt aussahen und nicht wie 
Zombies aus der Serie „Walking Dead“, wurden nach Registrierung 
medizinisch durchgecheckt. Alle waren quietschfidel und gut in 
Schuss, wie man so sagt. Im Grunde war das Virus, es wurde Wupp-
20 genannt, weil es versehentlich aus einem Labor der Bayer AG 
entweichen konnte, bei der Bevölkerung beliebt, da es ja keinerlei 
einschränkende Maßnahmen wie bei Covid-19 gab. Man durfte ins 
Theater, Kino, in die Kneipe und zu Konzerten. Alles durfte man, 
sogar ohne eine Maske zu tragen. Die Innenstädte waren voll mit 
wiederverkörperten Rentnern und Rentnerinnen, die sich lustvoll 
und fröhlich neu einkleideten, hatte ihre Kinder doch vieles nach 
ihrem Tod dem Brockenhaus oder der Caritas gespendet. Aus Pro-
test gegen die Freizügigkeit hielten ‚Wuppi-20-Leugner‘ auf Demos 
einen 2-Meter-Abstand und verzichteten auf Intimitäten jeder Art, 
was mich im Traum direkt zum Schmunzeln brachte. Dass größte 
Problem war aber der enorme Bevölkerungszuwachs, was viele jün-
gere Menschen auch kritisierten, besonders die, die bei Corona von 
übertriebenen Maßnahmen  sprachen, damit „ein paar Achtzigjäh-
rige noch vier Wochen länger leben dürfen…“ Nach der Tagesschau 
gab es täglich einen ‚Brennpunkt‘, in dem es vorrangig darum ging, 
wie man die nun wieder zu zahlenden Renten für die Renaissance der 
Verstorbenen finanzieren sollte. Die Sendung moderierte der 1995 
verstorbene und nun wiedergeborene ehemalige Chef der Tagesthe-
men, Hanns-Joachim Friedrichs. Sein erster Gast war überraschend 
Norbert Blüm, der alle Menschen beruhigte: „Denn eins ist sicher: 
Die Rente!“
 Da ich gerade die erste Zahlung meiner Altersversorgung 
erwarte, bin ich gespannt.

W u p p - 2 0  -  e i n  V i r u s  h a t  d i e  s t a d t  i m  G r i f f   v o n  u w e  B e c k e r

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im JULI  2020

Do. 2.7. bis Sa. 4.7.
Candle-Light Abend 

mit Roman Babik

Einlass 21 Uhr / Voranmeldung erforderlich
Pro Abend 20 Personen maximal / Eintritt: 27,— Euro

Wir reichen Finger-Food, Single Malt Whiskey, Lillet Wild Berry 
und diverse Cocktails

Aktuelles immer auf unserer facebook Seite 
Alleestübchen-Wuppertal.
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 S i b b e s  S e r m o n 

 h a r r Y  V o m  h o m b ü c h e l

Aug um Aug
Als ehemaliger Augenarzt will ich es mit Mitte 40 noch einmal wissen, habe 
Ophthalmometer gegen Tätowiermaschine getauscht und in meiner Praxis 
ein Tattoostudio eröffnet. Meine Spezialität: Ihr Name auf einem Gerstenkorn.

Ungleichung
Der im Streitfall zweier Marktschreier vom Richter angeregte Vergleich fand 
unter den Anwälten der beiden Mandanten Apfel-Alfred und Birnen-Beppo 
keinen Konsens.

Checkliste für die Feuerbestattung
• Ist auch vor oder nach dem Aschermittwoch wirklich alles vorbei?
• Lodert das Fegefeuer?
• Läuft angemessene Trauermusik („ Eternal Flame“, „Burning Heart“  oder 
Smokie’s größte Hits)?
• Wurden alle Trauergäste mit den wichtigsten Brandschutzmaßnahmen ver-
traut gemacht?
• Wenn ja, sind alle, wirklich alle Beteiligten heiß auf das Spektakel?
• Wer von den Trauerrednern gießt noch Öl ins Feuer?
• Steht Hochprozentiges bereit, um nach der Beisetzung den Brand ord-
nungsgemäß zu löschen?

g e s u n d h e i t s t i p : 
•••Stoffmasken nach zweiwöchigem regelmäßigen Gebrauch in eine Schale 
legen, mit heißem Wasser übergießen und 8-10 Minuten ziehen lassen. Sie 
erhalten einen wirkungsvollen Covid-19-Impfstoff, der wahlweise getrunken, 
gespritzt oder mittels äußerlicher Einreibungen zugeführt werden kann. Die-
se erst kürzlich entdeckte Methode ist möglicherweise sehr wirkungsvoll und 
hat bereits das Augenmerk erfolgreicher Regierungsoberhäupter (Laschet, 
Trump) auf sich gezogen. Martin Knepper

d o o f e  l e u t e
•••Beim Hausarzt in einer Illustrierten geblättert. Dann musste ich plötzlich 
niesen, aber hinter der Maske und in die Armbeuge. Alle Leute sahen mich 
trotzdem böse an, einer schüttelte sogar verständnislos sein Haupt. Eine Situ-
ation, die ich emotional nicht aushielt. Ich bin dann aufgestanden, und bevor 
ich das Zimmer verließ sagte ich: „Mit euch zusammen warte ich auch nicht 
mehr!“
Harry vom Hombüchel
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